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Dr oSse Gasper, Um dıe FEinheıit der Kirche. Gespräche und Stimmen
getrennter christlicher Brüder. Wiıen 1940, Verlag Friedr. eck
(Schöningh Haindrıich).. Ö0 349 (‚eb 9,50
Im Mıssionsleben besteht die Gefahr, daß der Glaubensbote, besonders

wWenNnn andere Bekenntnisse neben ıhm tätıg sınd un infolgedessen Reibungen
vorkommen, 1U das Trennende un Gegensätzliche sS1e und sıch In ine
gereizte ımmung hinemlebt, die uch ın manchen Miıissiıonsberichten sıiıch
außert. Dazu omm die weitere Gefahr, daß der vielbeschäftigte Missionar
N1IC. Gelegenheit und Zeıt findet, sıch uber ecCUuUeCeIE Geistesströmungen der VeL-
schlıedenen christlichen Bekenntnisse unterrichten: infolgedessen bleibt 6Lr
auf einem veralteten Standpunkt stehen, der der eutigen Geisteshaltung
vieler getirennten Brüder nıcht gerecht wIrd. W er das qufrüttelnde un inhalt-
reiche uch VO  —; Casper hıest, wird VOT olcher geistigen Verengung bewahrt
bleiben Es führt ihn mitten VOL das Übel der Glaubensspaltung. Evangelische,
Tthodoxe un katholische Gelehrte und Seelsorger schildern die unseligen
Folgen der paltung, spuren den Ursachen iıhres Weiıterbestandes nach, zeigen
uch das den christlichen Bekenntnissen Gemeimnsame un: machen Vorschläge
Lı einem besseren Verstehen un gegenseitiger Annäherung. Weıil die Jren-
nungs ein Haupthindernis fur ine erfolgreiche Miıssionierung unter den Unge-
auften ist, brıngt das uch miıt Recht uch einen Artikel „Einheıit der
Heıden wiıllen‘‘. hne Zweiıfel lıegen ıIn der neuesten Unionsbewegung und 1n
ıhrem Literarıschen Niederschlag gewisse eiahren fuüur die einheı des Jlau-
bens und für die kirchliche Disziplin; deshalb eıgnet sich das uch VO Casper
NIC. für die breıte Masse, sondern NULr für Leser mıt ute theologischen un
geschichtlichen Kenntnissen. ber dıe Eınheit der Christenheit ist eın es
Gut un fur dıe weıtere Ausbreitung des Glaubens wesentlich, daß OocnK
eiwas gewagt werden muß Zu diesem Wagnıs, das mit Tragık verbunden
seın kann, schreı Pribilla „Aber uch hierin darf der Jünger nıcht
uber den Meister se1ın wollen, dessen on denen nıcht verstanden wurde,
die seine Liebe den unsterblichen Seelen N1C. kannten der nıcht eılten
Wiıe alles TO. I11LUTr uUrc Opfer erkauft werden kann, fordert auch das
hohe Ziel der kirchlichen Einheit Bekenner, Kämpfer un Märtyrer‘ ( 162)

Bierbaum.
Archivo Ibero-Amerticano. Revısta de Estudios Hıstor1icos. Secunda

poca Ano Enero-Jun1i10o 1941 Nr ı Public. pOr los Tan-
C1SCANOS Espanoles. Redaccicn Administracıoön: Joaquın Costa 72
Madrıd. Für Ausland 30) peselas Jährlich.
Das die Missionsgeschichte verdiente Archivo, gegründe 1914, mu

infolge des spaniıschen Bürgerkrieges sein Erscheinen on Julı 1936 al} ein-
tellen un hat Personal und Material schwere eTlusitie erlitten Das
Generalkapitel des Franziıskanerordens In Assısı 1939 qaußerte ber en
Wunsch, daß die Zeitschrift VO. 1INns en ete. Dieser Wunsch hat
sıch erfüllt. Im Jahre 1941 erschien dıe oppelnummer 1—2, in der die
Schriftleitung erklärt, daß sS1e neben Studien der Kirchengeschichte und der
Ordensgeschichte uch die Miıssionsgeschichte pflegen wıird nach ihrem 7!pro-
ST mı1ıs1io0nolögico, fiel los canones de la cliencla histörıca or]ıentado
hacıa el studio de nuestra OT misionera eI America, Extremo Oriente
OoOrte de Afrıca los iIres grandes escenarl10os de la evangelızacıöon espanola‘
S 27) Wiır wuünschen der Zeıtschrift für diese zweiıte Lebensperiode ıne
erfolgreiche Entwicklung nd ıne NeUe€e Bestätigung jenes Ansehens, das S1€e
; los CenLTrOos de cultura miıisional del mundo entero‘“ sich durch ihre
fruüuhere Arbeıiten erworben hat Bierbaum.
Östliche und westliche Mystik. 1ne heılige Kirche. Zeıitschr. für Kir-

chenkunde un Religionswissenschaft, Hrsg vVvonNn Fr Heiler, Mün-
chen Reinhardt), Jahrg,, Hefit : 279
Aus diesem sehr reichhaltigen, NEU ausgestatietien Hefte sınd mehrere

Abhandlungen für dıe Ziele uNnseTrTer Viermonatsschrift besonders bedeutsam;
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U, SI ollen hıer Berücksichtigung finden In SC1IiNeIN Aufsatz ber Mat-
14 (‚a  1US un die elıgıionsgesc  ıchte el; Dr Chr
Sch  öder WIeE dieser VOo Geiste der Aufklärung Z W beeinflußte, ber
gleichwohl bıbelgläubige Dichter und Schriftsteller des Jahrhunderts miıt

füur Zeıt erstaunlıchen Feingefühl un Weıitblick Relıgions--
vergleichung betrijieb dıe 381 der Frage nach der Absolutheit des Christentums
un der Heilsmöglichkeit der Heıden gipfelte Vor allem den mehr sıch
erschließenden orjentalıschen Relıgionen zugewandt Veriırı Claudius die Auf-
fassung, daß dem ehrlich suchenden Heıden Gottes Erbarmen sıch nıcht VelLr-

Sase Der Wesensdeutung der Mystik dienen VOT allem die beıden eıträge
VoO„Das mystische Erleben als Bewußtseinsphaenomen

Ho  mann eıchhoff un „Wege aufwaäarts“ und „Wege
abwarts VOoO  - rt In letzterem uisatze versucht der
erf der and reichen geschichtliıchen Materınals diıe auptbewe-
gungen der eele beı iıhren mystischen rfahrungen nachzuzeichnen Der Auf-
16€; der Seele 11 Transzendente auf der V14 emınentiae 1 ZUr personalen
Gottesvorstellung, ZUr ekstatischen mystıca Der Abstieg der Seele da-

den eısgenen immanenten TUn auf der VIia negatıonıs hat leicht Zu

Voraussetzung die impersonale Unendlichkeit 11 der sıch die Spekulation VOCI-
hert ahrend IMa innerhalb der christlıchen ystık el Wege heı1lst1i-
schen Sınne ZU vereınısen suchte gelangen S16 der außerchristlichen ystik
SCI vereınt der eirenn selten Zu eindeutıgen personalen Gottesauffassung.
eiztiere wIrd erleichtert wWeNnn dıe Wege „aufwärts un „abwärts N1IC. mehr
gedeute werden als transzendierendes Emporsteigen D Gottheit und als ein
Versinken Seelengrund sondern als weltloses Stillewerden ott un
gotterfullte Rückkehr ZU  ” Welt und ihren Aufgaben In kosmischer Aus-
deutung der Wege wırd dıese Betrachtungsweise wichtıig für das Ver:  dnıs.
nıchtschristlıcher Spekulation uber Weltwerdung auf dem Wege der Emanatıon

der Welterlösung der Weltauflösung Form Remanation uch
dieser Vorgang kann uln Gegenstand personal mystischer Erfahrungen und
Erkenntnisse werden Beide Aufsätze, der VOoO  - Hoffmann Reichhoff WIC der‘
VOo Goldammer zeıgen WI1ie dıe mystischen Phänomene unbeschadet ihrer
obje  ıven Wiırklichkeit 11 iıhrer formalen Erscheinungswelse sıch der Gestalt
des Seelenlebens und SECINEN begrifflichen kosmischen orstellungen weıthın
einordnen Was Leese eıtrage „Protestantismus
und yS  1 uüber die relıg1öse Bedeutung der Naturmystik sagt bietet
indirekt auch Handhaben Zu erstandnıs naturmystischer Phänomene

Fr.außerchristlichen Relıgionen. Heıler €el:; SC1INer Abhandlung:
„Weltabkehr und Weltruckkehr qaußerchristlicher M y -
K die edeutung rel1g1ös mystischer Haltung für Welt- un: Lebens-
gestaltung. Er erlautert auf reiche Literaturubersicht sich tutzen-
den edanken Lao ises Sozilalethik an der Bhaktı Frömmigkeit der
Bhagavadgitä unıversalen Mitleiden Buddhas, der umfassenden
Weltliebe der persischen Süfis Nur die beiden ersten Beispiele gelangen
diesem Hefte ZU. usführung, während dıe beıden letzteren füur den zweıten
'eıl des Heftes zurückgestellt sınd In SCINECIHN Tao teh kıng zel Laotse den
Menschen nicht 19888 den Weg YTao, dem göttliıchen Urgrunde, den
schweigend sıch versenkt sondern überträgt ıhm uch 1Ne besondere Sendung

die Welt Der mystischer Gottvereinigung gereinıigtie und gereifte Weise
ist uch der beste Lenker der menschlichen Gesellscha War nıcht UrTrC.
persönlıche aten, sondern durch Quletismus, vermiıttels dessen siıch das gOLL-
lıche Wesen reinsten manıfestieren un verwirklichen kann uch die
Bhagavadgitä sucht zunäachst auf dem Wege der Meditation, Askese und
Gottesliebe dıe vollendete Vereinigung der Seele mıiıt ott verlangt ber
gleich AaUuUSs den Kräften der Gottvereinigung heraus leidenschafts- un!'
selbstlosen Einsatz der Welt Wie Hinsıcht der Mystik des Tao teh king

werden uch hıer das eıslıge Verlassen der Welt un die uc
ıh iıhren einzelnen Stufen un Phasen quellenmäßig dargestellt un
den besonders charakteristischen Auffassungen werden dıe christlichen aral-
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elen angeführt. So entistie eın eindrucksvolles ıld VO 0g0s spermatikos,das uch der bejahen WwIird, der bel den ANSEZOSCNEN Vergleichen häufiger nıcht

sehr dıe Gleichheıt als vielmehr Nnu  b dıe Ähnlichkeit empfindet. Hıngewlesensel uch noch auf den Beitrag VOoO Hartog, „EKıne Perle altındi-
ıne extprobe Aus der weıthin ekannten und besonders

geschätzten Kathaka-Upanishad. Steffes
Martıiın Noth, Die ((Eesetze ım Pentateuch, hre Voraussetzungen un ın

Sınn. Schriften der Könıgsberger Gelehrten Gesellschaft, Jahr,
Hefit Halle Brosch R 138
Der Verfasser geh VON em verbreıteten Sprachgebrauch AaUS, Gesetz

un es Testament gleich- und schlechthin dem Kvangelium gegenüberzu-tellen und grenzt den Begri{ff des qat1 Gesetzes zunachst formal, zeıtlich und
inhaltlıch ab, un danach dıe Frage nach den Gründen un Voraussetzungendes Gesetzes 1m Theben Die sachlıchen Voraussetzungen lıegen ın
einer Gemeinschaft, dıe aqals und bezeichnet wırd nd dıe konkret den V-er-
band der ZWO israelitischen Stämme darstellt. Dieser Bund geh tradıtıone
qauf den Sinaiıbund zuruck. Im abgeleiteten Sınn wıird auch Vo einem
Bundesschluß unter Jos1ias geredet Das Gesetz ıst wesentlich kultisch gedacht;alle Bestimmungen laufen darauf hınaus, dıe Gemeinde gegenuber der heid
nıschen Umgebung abzuschließen. Mıt dem polıtıschen Vertfall Brc dıe Zer-
störung Jerusalems Sing das Gesetz nıcht un(ter, sondern wurde ZU Mittel der
inneren Einheit, qauf der dıe Zukunftserwartung aufbaute, Ja dadurch, daß dıe
Perser ZU. Staatsgesetz erklärten, cdie Grundlage der nachezxiılischen
Ordnung. Allmählich entwickelte sich eın absoluter Gesetzbegriff. Damit Vel-
band sich Ü, uch das ethische Begriffspaar ohn un Strafe, vOVOoN die
alte Zeıt in dieser grundsätzlichen Zuspitzung nıichts Wu. Dem ent-
wıckelten Gesetz ste. das gegenüber.

Mıt Interesse folgt INa  — diesen ebenso sachkundigen WI1e ge1istvollenAusführungen un schlhıeßt sıch dem Wunsch a daß die Rolle ‚„„des
Gesetzes‘® uch 1m Neuen Testament VO berufener Seite exegetisch untersucht
wurde. Das Bedenken ist freilich nıcht ZzUu unterdruücken, daß den Gesetzes-
begriff sehr hiıstorısch verflüchligt un damıiıt dıe lebendige Verbindung
um Neuen und nıcht aufhebt, doch schwächt. Ich moöchte glauben,daß mıt dem Gesetzesbegriff der Begriff des Bundes noch vıel NnenN-
gehört, un daß dieses Bewußtsein in en Perioden der Geschichte mehr der
weniger ebendig geblieben, jedenfalls be1ı den ropheten Sar nıcht abgeblaßt,
sondern vertieft wurde, un daß die entgegengesetzte Tendenz ZU begriff -lıchen Gesetzesproblematik ZU mındesten aufgehalten, WeNn nıcht AUuUSSEC-
glichen werden konnte. Mıt ec betont darum schon Anfang, daß
das isTraelıtische Gesetz nıcht als kKönigsgesetz begreifen ist Für die olge
ergeben siıch bDer ahnlıche Schwierigkeiten. Sıie eir_xzeln darzulegen, ist hler
nıcht der Ort.

Freiburg: 1 Br. Univ.-Prof. Dr Arthur geıer.
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